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An der Schwelle des fünften Kriegsjahrrs.

Jn den letzten Tagen des Juli des Jahres 1914
hatte ſich das furchtbare politiſche Gewitter zuſam-
mengezogen, welches ſich dann vom 2. Auguſt 1914
ab als der furchtbarſte und größte aller Kriege ent
lud und der nun vier Jahre auf der Kulturmenſch-
heit laſtet, beiſpielloſe Opfer gefordert und leider
noch immer keine Entſcheidung gebracht hat. Kein
Wunder iſt es, daß ſich da an der Schwelle des
fünften Kriegsjahrss die Friedensſehnſucht wohl
überall geltend macht, aber dieſe Friedensſehnſucht
darf nie und nimmer dahin führen, die Hoffnungen
im Lager unſerer ſchändlichen Feinde zu ſtärken
und ihnen etwa den Glauben beizubringen daß
eine Anwandelung von Schwäche die Geſchäfte der
Feinde in Deutſchland beſorgen könnte. Die Feinde
müſſen von unſerem tatkräftigſten Durchhaltungs-
willen überzeugt werden, treu und unerſchütterlich
muß unſere äußere wie innere Front auch im fünf
ten Kriegsjahre ſtehen und wir müſſen den Feinden
auch ferner unſere militäriſche Macht und unſere

innere Kraft fühlen laſſen. Wir können im Deut
ſchen Reiche auch mit großer Freude feſtſtellen daß
alle Teile des Volkes und auch die Arbeiter dieſe
feſte Entſchloſſenheit und Zuverſicht für das Durch
halten und den deutſchen Endſieg im fünften Kriegs
jahre als eine heilige nationale Notwendigkeit jn
ihrem Herzen erkennen und alle ihre Beſtrebungen
darauf einrichten. Schrieb doch auch das Korre
ſpondenzblatt der Generalkommiſfton der deutſchen
Gewerkſchaften, das Gelöbnis abzulegen, treu und
unerſchütterlich den Weg zum Durchhalten und zum
Siege weiter einzuſchlagen, denn mit aller weiteren
Entwickelung Deutſchlands iſt ja auch die Lage und
die Zukunft der deutſchen Arbeiter verknüpft. Die
größte Frage des Weltkrieges iſt der Entſcheidungs-
kampf im Weſten gegen England, Frankreich und
Amerika, und dürfen wir. nachdem der gewaltigſte
aller Gegenangriffe der Feinde in den letzten Wochen
wiederum geſcheitert iſt, die Zuverſicht hegen, auch
im Weſten die Feinde noch niederringen zu können.
Vergeſſen wir bei unſeren Hoffnungen auf den End-
ſieg auch nicht, daß unſer fortgeſetzter verſchärfter
U-Bootskrieg den Feinden einen ganz unermeßlichen
Verluſt an Schiffen, Kriegsmaterial und Lebens
mitteln zugefügt hat und daß dieſer Verluſt den
man ſchon jetzt auf 50 Milltarden Mark ſchätzt, je
den Tag noch wächſt. Ganz beſonders wollen wir
uns bei dem Eintritte in das fünfte Kriegsjahr
aber auch daran erinnern, daß es im vierten Kriegs
jahre gelungen iſt, die große Verſchwörung und den
alten Verband der Feinde doch zu ſprengen, denn
Rußland und Rumänien wurden von uns und un
ſeren Bundesgenoſſen zerſchlagen und zum Frieden
gezwungen Es wurde Jtalien vom Jſonzo zu
rückgeworfen und die deutſchen und die öſterreich
ungariſchen Heere ſtehen in den Ländern der Feinde
Dieſe Tatſachen können unſere Zuverſicht auf den
Endſieg nur ſteigern. Aber auch aus moraliſchen
Gründen wollen wir mit Gottes Hilfe zuverſichtlich
in das fünfte Kriegsjahr eintreten, denn von Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn iſt der Kriegsbrand
nicht in die Kulturwelt geſchleudert worden, die
Haupturſache des großen Weltkrieges ſind vielmehr
der Haß, der Neid und die Vernichtungswut unſerer
Feinde gegenüber Deutſchland. Dazu kommt daß
ſich in dem Lager unſerer Feinde die Lüge und die
Heuchelei in einer Weiſe breitmachen, daß ſie ſchließ
ch doch wohl die Verachtung aller anſtändigen
Politiker hervorrufen müſſen. Hat ſich doch der
Präſident der franzöſiſchen Republik, Herr Poincare
erdreiſtet, die geſchichtliche Lüge auszuſprechen, daß
ElſaßLothringen in ſchwerer Knechtſchaft ſchmachte
und daß am Tage der Befreiung Elſaß-Lothringens

von der deutſchen Knechtung die Sonne der Frei-
heit über die ganze Erde leuchten werde. Elſaß-
Lothringen ſſt altes deutſches Land, und ſchmachtet
nicht unter deutſcher Knechtſchaft, aber Jrland
Aegypten und Jndien ſind nicht engliſchen Ur
ſprunges und ſchmachten unter engliſcher Knecht
ſchaft. Das gewaltige Ringen im Weltkriege iſt ſo
nach auch ein Kampf gegen die Lüge, den Größen-
wahn und die maßloſe Herrſchſucht und Ländergier
unſerer Feinde.

Der Kaiſer an das Volk, das Heer
und die Marine.

Der Kaiſer hat bei Beendigung des vierten
Kriegsjahres Kundgebungen an das deutſche Volk
an das deutſche Heer und die deutſche Kriegsmarine
gerichtet. Jn dieſen Kundgebungen wird ausge
ſprochen, daß in den verfloſſenen vier Kriegsjahren
vom deutſchen Volke für alle Zeiten ein Beiſpiel
gegeben worden ſei, was ein Volk zu leiſten ver
mag, daß für eine gerechte Sache und für die Be
hauptung ſeines Daſeins kämpft. Nie hätte auch
die Wehrmacht draußen vor dem Feinde ſo gewal
tige Taten verrichten können, wenn nicht daheim
die geſamte Arbeit des Volkes auf das Höchſtmaß
der Leiſtungen eingeſtellt worden wäre, Dank ge
bühre daher allen, die unter den ſchwierigſten Ver
hältniſſen an den geſtellten Aufgaben nitmirkten
Der Aufruf des Kaiſers an das Heer und die Ma
rine verkündet, daß es gelungen iſt, einer Welt von
Feinden ſiegreich zu widerſtehen. Die verzweifelten
Kraftanſtrengungen der Feinde würden daher auch
ferner an der Tapferkeit der deutſchen Heere und
der Marine ſcheitern. Wir müßten weiterkämpfen
bis der Vernichtungswille der Feinde gebrochen ſei.
Jn dieſem Geiſte ſei das Heer und die Heimat un
zertrennlich verknüpft.

Bombenattentat gegen den Generalfeldmar-
ſchall v. Eichhorn in Kiew.

Amtlich. Kiew, 30. Juli. Gegen Feldmar
ſchall v. Eichhorn und ſeinen perſönlichen Adju
tanten Hauptmann v. Dreßler wurde 2 Uhr nach
mittags auf dem Wege vom Kaſtno zur Wohnung
in deren unmittelbarer Nähe durch einen in einer
Droſchke an ſie heranfahrenden Mann ein Bomben
attentat verübt. Beide ſehr ſchwer verletzt. Atten
täter und Kutſcher ſind verhaftet. Die bisherigen
Feſtſtellungen deuten auf Urheberſchaft der ſozial
revolutionären Partei in Moskau, hinter der er
fahrungsgemäß die Entente ſteht.

Arntlich. Seine Majeſtät der Kaiſer ſandte an Gene
ralfeldmarſchall v. Eichhorn folgendes Telegramm

Mein lieber Generalfeldmarſchall
Mit Entrüſtung und tiefen Bedauern erhalte

ich die Meldung von dem verabſcheuungswürdigen
Verbrechen, das gegen Sie und Jhren Adjutanten
begangen wurde. Seien Sie meiner aufrichtigen,
herzlichen Teilnahme verſichert. Jch hoffe und
wünſche zu Gott, daß Jhnen baldige Wiederher
ſtellung beſchieden ſein möge Er erhalte Sie uns
und dem Vaterlande. Mit herzlichem Gruß Jhr
wohlgeneigter König Wilhelm.

Generalfeldmarſchall v. Eichhorn
Berlin, 31. Juli. Generalfeldmarſchall von

Eichhorn iſt am 30. Juli 10 Uhr abends ruhig
entſchlafen. Zu den ſchweren Verwundungen an
der linken Körperhälfte waren gegen Abend Herz
krämpfe hinzugetreten. Die zur Stärkung des
Herzens angewandten Mittel vermochten nur vor
übergehend Erleichterung zu verſchaffen. Der per
ſönliche Adjutant Hauptmann von Dreßler war

kurz vorher infolge des großen Blutverluſtes eben
falls verſchieden.

Berlin, 31. Juli. Kaum iſt die Leiche des
Grafen Mirbach, der in Moskau von Mörderhand
ſtel, zur letzten Ruhe beſtattet worden, da wurde
auf dem Gebiete der ukrainiſchen Republik ein
neues ſchweres Verhrechen an einem Vertreter des
deutſchen Reiches verübt. Es ſteht außer allem
Zweifel, daß der Vielverband auch diesmal wieder
die Hände im blutigen Spiel hatte. Generalfeld
marſchall von Eichhorn wurde am 13. Februar 1848
zu Breslau geboren, hat alſo vor einem halben
Jahr das 70. Lebensjahr vollendet. Bei Kriegs
ausbruch war er nicht felddienſtfähig, da er ſich
bei einer Truppenbeſichtigung kurz vorher durch
einen Sturz vom Pferde ſchwere Verletzungen zu
gezogen hatte. Erſt Anfang Januar konnte er ſich
S die hohen Führerſtellen waren inzwiſchen alle
beſetzt worden zum Leibgrenadier Regiment Nr. 8
begeben, bei dem er die Gefechte bei Soiſſons er
lebte Jn der zweiten Januarhälfte von 1915 er
hiell er dann eine Armee in Oſten und war
es ihm vergönnt, Hindenburgs Pläne zur Be
freiung Oſtpreußens und zur Vernichtung des öſt
lichen Gegners zur Ausführung zu bringen. Der
Siegeszug der Armee wie der ſpäteren Heeresgruppe
Eichhorn im Oſten wird ſtets ein Ruhmesblatt in
der Geſchichte des Weltkrieges füllen. Sein über
ragendes Feldherrntalent offenbarte ſich damals
dem Bewußtſein des ganzen deutſchen Volkes. Kaiſer
Wilhelm ernannte ihn am 18. Dezember 1917 zum
Generalfeldmarſchall. Jm Frühjahr dieſes Jahres
übernahm Eichhorn den Oberbefehl über die in der
Ukraine befindlichen deutſchen Truppen; am 5. April
traf er in Kiew ein.

Kiew, 31. Juli. Der 23 Jahre alte Attentäter
erklärte bei ſeiner Vernehmung, aus dem Gou
vernement Rjäſan in Rußland zu ſtammen und
geſtern aus Moskau im Auftrage eines kommu-
niſtiſchen Ausſchuſſes in Kiew eingetroffen zu ſein,
um den Feld marſchall von Eichhorn zu ermorden

Der Weltkrieg.
Was plant Ludendorſf?

Verſchiedene franzöſiſche Zeitungen rechnen mit
der Möglichkeit einer bevorſtehenden neuen deutſchen
Offenſive in Flandern oder anderwärts und mahnen
deshalb zur Vorſicht. So ſchreibt das „Journal“,
das große Fragezeichen ſind jetzt die Reſerven des
Kronprinzen Rupprecht. Ludendorff hat noch nicht
ſein letztes Wort geſprochen, und die Einnahme von
Calais oder ein Einfall in die Kohlengruben kann
morgen plötzlich wieder auf der Tagesliſte ſtehen.

Jtalieniſche Warnungen vor übertriebenen
Siegeshoſfnungen.

Die ſehr angeſehene italieniſche Zeitung „Stam
pa“ ſchreibt, daß man es nicht verſtehen könne wie
ernſte Leute ſich zu den Phantaſten verſteigen könnten
daß ſchon die letzte Entſcheidungsſchlacht geſchlagen
werde. Jetzt ſchon von einem Siege der Verbands
mächte zu reden, das wäre eine verhängnisvolle
Verkennung der Kriegslage Die deutſche Heeres
leitung halte feſt an ihrem Plane der Zerſtörung
der feindlichen Kriegskräfte, und wie man die Deut
ſchen kenne würden ſie dieſen Plan getreulich durch
führen, auch wenn einmal ein ungünſtiger Rück
ſchlag für ſie eintrete. Es könne auch noch garnicht
davon geredet werden, daß das Uebergewicht an
der Weſtfront auf die Heere der Verbandsmächte
übergegangen wäre. Das klingt doch ganz an
ders als die Prahlereien der Pariſer Zeitungen



Amtlicher CTeil.
Zur Behebung von Zweifeln mache ich darauf auf

merkſam, daß nicht nur die Mahlkarten für Brotgetreide,
ſondern auch diejenigen zur Herſtellung von Nährmitteln
aus Gerſte und Hafer, ſowie nach Freigabe von Brot
getreide die Schrotkarten von hier aus ausgefertigt wer
den. Eine Verarbeitung von Getreide auf Grund anderweit
ausgefertigter Mehl- pp. Karten iſt dem Müller nicht geſtattet.

Torgau den 30. Juli 1918.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Laubhen betr.
Es iſt durch die einzelnen Sammelleiter ſtreng darauf

zu achten, daß beim Sammeln der Blätter keine Fremd
körper in die Säcke hinein kommen, damit nicht erhebliche
Schäden beim Mahlen des Laubes entſtehen. Das abge
lieferte lufttrockene Laub muß vollſtändig trocken ſein. Friſch
laub iſt nicht in Eiſenbahnwagen zu befördern. Das Er
klettern der Bäume iſt ſtreng verboten, ebenſowenig ſind beim
Sammeln Meſſer Beile, Scheeren und andere Jnſtrumente
erlaubt; die Zweige ſind nur abzuſtreifen, nicht abzuſchneiden.

Torgau, den 29. Juli 1918.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Zucker und Seifenkarten findet

am Sonnabend den S. Auguſt ſtatt.
Die Eierablieferungsbeſcheinigungen für Juli müſſen

vorgelegt werden. Hühnerhaltern, die Eier nicht abgeliefert
haben, werden die Zuckerkarten vorenthalten.

Annaburg, den 2. Auguſt 1918
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Verſtändigung zwiſchen Deutſchland u. Rußß
land in der Auslegung des Friedensvertrags.

Aus Berlin wird gemeldet, daß bereits ſeit
einigen Wochen Vertreter der ruſſiſchen Regierung
in Berlin mit der deutſchen Reichsregierung über
die Auslegung verſchiedener noch ſtreitiger Punkte
des Friedensvertrages von BreſtLitowsk Verhand
lungen geführt haben. Der Wunſch zu dieſen Ver
handlungen war von der ruſſiſchen Regierung aus
gegangen und wurden die Verhandlungen bereits
vom Staatsſekretär von Kühlmann ſympatiſch auf
genommen. Wie nun der Bertreter der Frankfurter
Zeitung erfahren hat, iſt in dieſen Verhandlangen
nunmehr in ſämtlichen noch ſtreitigen Fragen eine
Einigung erzielt worden.

a

Von der Weſtfront meldet der Kriegsbericht-
erſtatter der Frankf. Zig. Am 23. Juli am hellen
Nachmittag wurden von einem Bombengeſchwader
des Verbandes auf das große Sanitätsbaracken
lager Mont-Notre Dame zwiſche Braisne und Fis
mes etwa zehn gut gezielte Bomben abgeworfen,
obgleich die Baracken durch rote Kreuze als Sani
tätsbaracken deutlich gekennzeichnet ſind. Von den
zehn Bomben haben vier getroffen. Man zählte 30
Tote und 60 Verwundete, darunter viele Franzoſen
und Engländer. Zwei deutſche Schweſtern ſind
tot, mehrere verwundet. Tot iſt auch der Chirurg
des Lazaretts, Chefarzt v. Goßler ein ausgezeich
neter Anatom der Freiburger Univerſität.

Das Ende des „Geier.“
Aus Meldungen franzöſiſcher Blätter geht her

vor, daß das frühere deutſche Kanonenboot „Geier“,
das in die amerikaniſche Kriegsflotte eingeſtellt wor

Jrrende Seelen.
Roman von Walter Kabel.

Nachdruck verboten

Als der Schließer verſchwunden war, ſetzte ich
mich auf den einzigen Stuhl, den es in meiner
Zelle gab, und ging im Geiſte nochmals die Er
eigniſſe dieſes Tages durch. Und da überkam mich
plötzlich ein tiefes Glücksgefühl. Ein gütiges Ge
ſchick hatte ja alles noch zum Beſten gewendet.
Drotz meiner krankhaften Angſt vor der Unter
redung mit dem Kommiſſar, trotz meiner völligen
Verſtörtheit war es mir doch gelungen, als Sieger
aus dieſem mit den ſchärfſten Waffen der Liſt und
Verſchlagenheit geführten Kampf hervorzugehen.
Jch hatte mein Wort, daß ich geſtern Marga ge
geben, getreulich gehalten, ſogar bis zur äußerſten
Konſequenz. Welche Wandlung war doch mit
mir in dieſen letzten 2 Tagen vor ſich gegangen!
Nur einen einzigen Schritt war ich von dem rechten
Wege abgewichen und ſchon hatte eine höhere Macht
dafür geſorgt, daß ich wieder zurückgedrängt wurde
auf die Straße, auf der ich bisher mit meinem von
ſo wunderlichen Wünſchen, ſo krankhaften Neigungen
zu verbrecheriſchem Tun erfüllten Herzen gewandelt
war. Nur ein einziger Schritt abſeits war es
geweſen und ſchon hatte ich am Rande eines
Abgrundes geſtanden, der mich für immer zu ver
nichten drohte. Jch wußte nie mehr würde ich
der Stimme der Verſuchung unterliegen, nie mehr.
Jch war geheilt für alle Zeiten.

Und mit ſtillen, dankbaren Augen ſchaute ich
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den war, bei einem Zuſammenſtoß an der ameri
kaniſchen Küſte geſunken iſt. Der „Geier“ war 1914
nach Honolulu gegangen und war dort interniert,
bis Amerika in den Krieg eintrat und ihn dann in
ſeine Flotte einreihte.

Ein deutſches Kriegsſchiſf in den weſt
indiſchen Gewäſſern

In Norfolk (Virginia) ſind Nachrichtelt über
ein deutſches Kriegsſchiff eingelaufen, daß in den
weſtindiſchen Gewäſſern großen Schaden in der
Handelsſchiffahrt verurſacht. Das deutſche Schiff
wurde zunächſt öſtlich von Bermuda geſehen wo
es einen großen engliſchen Dampfer verſenkte. Die
amerikaniſchen Blätter drücken die Anſicht aus,
daß man es mit dem Mutterſchiff der Unterſeeboote,
die an der atlantiſchen Küſte operieren, zu tun habe

Der Austauſch von deutſchen und
engliſchen Hriegsgefangenen.

Wie „Nienwe Rotterd. Cour.“ aus London be
richtet, ſagte Eave im Anterhauſe über den Aus
tauſch von Kriegsgefangenen, daß im ganzen etwa
170000 Kriegsgefangene und Zivilinternierte ſeder
der beiden Parteien für die Rückbeförderung in die
Heimat in Betracht kommen.

England will die deutſchen Kolonien nicht
wieder herausgeben.

Die Londoner „Morning Poſt“ berichtet, daß
bei den Beratungen, welche gegenwärtig zwiſchen
der britiſchen Reichsregierung und den Kolonial
männern gepflogen werden, bereits feſt beſchloſſen
worden iſt, ſich zu weigern, irgendeine der eroberten
deutſchen Kolonien ſowohl im Stillen Ozean als
auch in Afrika an Deutſchland zurückzugeben

Vor neuen Ueberraſchungen im Oſten
Nach Meldungen aus der Schweiz haben die

Pariſer Blätter mit großer Genugtuung verkündet,
daß der japaniſche Botſchafter in Paris, Matſui,
der franzöſiſchen Regierung angezeigt habe, daß
Japan dem Aktionsprogramme des Präſidenten
Wilſon bezüglich Sibiriens zugeſtimmt habe Es
handele ſich um eine gemeinſame Aktion Amerikas
und Japans zur Unterſtützung der Tſchecho
Slowaken und zu deren Verteidigung gegenüber
Deutſchland. Da nun aber Deutſchland in
Sibirien gar keine Einmiſchung erſtrebt und der
ruſſiſchen Regierung die Regelung ihrer inneren
Angelegenheiten allein überläßt, ſo geht aus der

wikis ſtürzen wollen, um eine neue Regierung in
Rußland ans Ruder zu bringen, welche Rußland
wieder an die Seite der Verbandsmächte bringen
ſoll. Die holländiſchen Zeitungen zweifeln daher
auch nicht daran, daß Japan und Amerika in Si
birien gegen die Bolſchewiki eingreifen werden und
daß damit ein ganz neues Kapitel im Weltkriege
beginnen kann.

Japan ſchafft Rollmaterial nach Sibirien.
Aus Wladiwoſtok erfahren ruſſiſche Blätter, daß

die Japaner ſeit einiger Zeit nach Sibirien Roll
material, beſonders Transportwagen, ſchaffen. Bis
her wurden nach Wladiwoſtok über 50 Wagen und
76 Lokomotiven gebracht. Der japaniſchen Preſſe
wurde ſtreng verboten, irgend etwas über die Trup
penbewegung oder über militäriſche Maßnahmen
zu veröffentlichen

jetzt auf den einen winzigen weißen Strahl, den
die um die Mittagszeit am höchſten ſtehende Sonne
auch in mein enges, ſteinernes Gemach geſandt
hatte. Noch nie war mir das leuchtende Tagesge
ſtirn, das dieſe ſchmale, ſchimmernde Brücke vom
weiten Himmelsgewölbe bis zu mir herab gebaut
hatte, ſo ſehr als die Quelle alles Lebens, aller
Freude erſchienen, wie jetzt.

Als mir dann eine Stunde ſpäter der Schließer
in einem Menagenkorbe das aus dem nächſten
Reſtaurant beſtellte Eſſen brachte, mochte er ſich
wundern, daß ſein vorher noch ſo einſilbiger Gaſt
plötzlich wie umgewandelt war und in harmloſer,
munterer Weiſe mit ihm zu plaudern begann.

Jch aß mit größtem Appetit. Nie hätte ich ge
dacht, daß man zwiſchen Gefängnismauern einen
ſolchen Heißhunger entwickeln und mit ſolchem Be
hagen ſpeiſen könne trotz der düſteren, an die
Nachtſeiten des Lebens gemahnenden Umgebung.
Auch der Wärter, der der Vorſchrift gemäß ſo
lange in der Zelle blieb, bis ich meine Mahlzeit
beendet hatte ich wäre ja nicht der erſte Gefan
gene geweſen, der ſich mit dem Tiſchmeſſer zu ent
leiben verſucht hätte! kam gar nicht aus dem
Staunen heraus

„Sie ſind wirklich der erſte Häftling, Herr
Heiking, der gleich am erſten Tage ſo dreingehauen
hat,“ meinte er kopfſchüttelnd. „Jch bin doch nun
ſchon an die 10 Jahre hier Aufſeher. Aber alle
alle, die ich in Obhut hatte, wollten zunächſt von
Eſſen nichts wiſſen. Trinken, das ja. Um die
Gedanken mit Alkohol zu benebeln. Doch den

ganzen Haltung Japans und Amerikas hervor, daß gangener
Be e mit Gewalt ulüſchen Angelegenbeiten Flureinmiſchen und offenbar die Regierung der Bolſche

Das japaniſche Parlament wird

demnächſt zu einer außerordentlichen Tagung zu
ſammentreten.

Jokales und Yrovinzielles,
Annabnurg. Dem Hoboiſt Otto Quinque

von hier wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen

Anunnaburg. Von ſchwerem Leid betroffen
wurden die Familien Fleck und Baenſch hier durch
die tiefbetrübende Nachricht, daß ihr Sohn und
Schwiegerſohn, der Sergeant Otto Fleck, ſeiner am
17. Juli erhaltenen Verwundung am 19. Juli er
legen iſt. Der junge Mann ſtand ſeit Beginn des
Völkerringens im Felde, kämpfte auf faſt allen
Kriegsſchauplätzen und war viermal verwundet.
Nun hat ihn, wenige Tage vor Beginn ſeines Hei
maturlaubes, die tödliche Kugel des Feindes hinge
ſtreckt. Ehre den Andenken des Braven, möge er
ſanft ruhen in fremder Erde

Naundarf. Wieder hat der Krieg aus
unſerer Gemeinde ein Opfer gefordert Z7 den
Kämpfen bei Soiſſons fand der Musketier Oswald
Bachmann im Alter von 23 Jahren den Heldentod
Ehre ſeinem Andenken

Schweinitz. Auf dem Vortverke Zwuſchen bei
Schweinitz wurden in der Nacht zum 1. Auguſt

4 Hengſte (2 Füchſe und 2 Braune) im Alter von
Jahre geſtohlen.
Aenßen, 27. Juli. Kürzlich wurde in der

Mühle der Frau Rieß hier eingebrochen. Es iſt
dem Diebe das Mehl und die Kleie von Zent,
Getreide in die Hände gefallen.

Pretzſch. 24 Juli. Beim Baden in der Elbe
ertrank am Sonnabend nachmittag Uhr der elf
jährige Otto Heinrich Sohn des Arbeiters Ernſt
Heinrich, in der Wittenberger Straße Der Verun
glückte wollte mit gleichaltrigen Spielkameraden in
der Elbe baden, geriet aber in eine tiefe Stelle und
ertrank.

Wittenberg 30. Juli. Es mehren ſich in letzter
Zeit die Diebſtähle an Feldfrüchten und gelingt in
den meiſten Fällen nicht, den Täter abzufaſſen. Jn
den letzten Nächten ſind dem Semüſegärtner Wilh.
Senf von ſeinem Acker an der Neumühle und der
Frau Bertha Heiſe von ihrem Acker an der Rothe
mark größere Mengen Kartoffeln geſtohlen worden.
Dagegen gelang es dem Gemüſegärtner Guſtav
Schwarze, die Arbeiterin Eichler beim Obſtdiebſtahl
abzufaſſen. Eine Schändlichkeit begingen in ver

Nacht Diebe auf einem in Trajuhner
gelegenen Acker des Landwirts Richard Bern

hard, tindert e Mäandeln e Drt undStelle ausdroſchen. Die angeſtellten Ermittlungen
waren bis jetzt ohne Erfolg.

Femberg, 29. Juli. Achtung die Kiefernraupe
tritt auf Wenn man jetzt morgens bei naßkühler
Witterung am Walde entlang geht, findet man am
Waldrande lange Ketten von Raupen Es iſt jetzt
die beſte Gelegenheit dieſelben zu töten, ehe ſie ſich
auflöſen und dann über die Kiefern herfallen.

Roßlan, 27. Juli. Eine Schändlichkeit begingen
Freibeuter in hieſtger Gemeindeflur, indem ſie nachts
die Aehren von einem Dutzend in Puppen ſtehen
den Kornmandeln eines Fuhrhalters abſchnitten und
in Ruckſäcken mit ſich nahmen. Die Diebexeien
werden immer ſchlimmer und doch gibt es kaum
ein Mittel, alle die Feldberaubungen bei der Tat
zu verhindern

Cöthen, 28. Juli. Eine arge Enttäuſchung er
lebte ein hieſiger Landwirt bei der Auswahl des

gibt's hier ja nicht. Höchſtens mal eine Flaſche
Bier iſt geſtattet.“

„Das mag daher kommen, weil ich eben ein
völltg reines Gewiſſen habe,“ erwiderte ich, den
leeren Kompotteller fortſchiebend. „Lange wird
meine Haft ja auch nicht dauern

Der Schließer war plötzlich ſtumm geworden,
packte ſchweigend die Menagenſchüſſeln zuſammen.

Er durfte mit den Gefangenen dieſer Abteilung
ſprechen ſoviel er wollte, nur über eines nicht, über
das Vergehen, deſſen man die Häftlinge beſchuldigte

Und mit kurzem Gruß ſtapfte er hinaus.
Jch war müde geworden. Jetzt kam der Rück

ſchlag nach dieſer furchtbaren Anſpannung. Schon
halb im Schlaf entledigte ich mich meiner Stiefel,
hing das Jackett über die Stuhllehne und warf
mich auf das Bett.

Wirre Träume durchjagten mein Hirn. Jch
ſah Marga Arm in Arm mit Rechtsanwalt Müller
die Heerſtraße nach Spandau zu entlang wandern
ſah ihr lachendes Geſicht, mit dem ſie zu ihm
aufſchaute.

Jch lag Onkel Grunert zu Füßen und flehte
um Vergebung, weinte, daß mir die Tränen über
die Wangen liefen Er zeigte mit der Hand nach
der Tür. Verachtung, Schmerz, Enttäuſchung las

ich aus ſeinem lieben, alten Antlitz Dieb
Dieb“ hörte ich ihn rufen, „Schandfleck unſerer
Familie

Schwechten mit dem roten Blutfleck auf der
Stirn trat in meine Zelle Sein bleiches Totenge
ſicht war zu einem furchtbaren Grinſen verzerrt.



Wächters für ſeine Mohrrübenfelder. Trotz des
Wächters zeigten nächtlich die Felder faſt täglich neue
Lücken, bis man ſchließlich dahinter kam, daß der
flichtvergeſſene Menſch die Diebſtähle ſelbſt aus
ührte. Die ihm noch verbleibende Zeit verwandte

er dazu, von den benachbarten Feldern Betreide
ähren abzureißen und zu entwenden. Nun hat
man ihm gründlich das Handwerk gelegt.

Stendal, 27, Juli. Jm Alter von 76 Jahren
zum Unteroffizier befördert wurde der Sattler Her
mann Baſſe. Er war ſ. Zt. als Kriegsfreiwilliger
beim Erſatz Depot des hieſigen Huſaren- Regiments
eingetreten, bei welchem er jetzt noch Dienſt tut.

Vermiſchte Nachrichten.
Fandsberg, 30. Juli. Ein ſchweres Eiſenbahn

unglück ereignete ſich heute vormitlag gegen 10
Uhr auf der Eiſenbahnſtrecke Landsberg (Warthe)
Schneidemühl in der Nähe der Station Gürkow.
Der Schneidemühl- Berliner DeZug entgleiſte, wo
bei durch Gasexploſion mehrere Wagen in Brand
geſetzt wurden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſind 30 Tote und 20 Verletzte zu verzeichnen. Von
einen Güterzug, der vorbeifuhr, wurden mehrere
Wagen des D-Zuges beſchädigt. Die Urſache des
Unglücks iſt noch nicht ermittelt. Die meiſten Toten
befanden ſich während des Unglücke gerade im
Speiſewagen, der direkt den Damm hinunterſtürzte-
Der Lokomotivführer und der Heizer des D-Zuges
konnten ſich durch Abſpringen retten Hilfszüge aus
r und Landsberg gingen ſofort zur Unfall

elle ab.
Herenburg, 29. Juli. Als die Landwirtsfrau

A. einen Gendarmen bemerkte, der die Milchabliefe
rung bei ihr revidieren wollte, ergriff ſie, ehe der
Beamte es verhindern konnte, eine große Satte
Milch und kippte ſie zum Fenſter hinaus Lieber
in die Goſſe, als ſie anderen zukommen laſſen
Hoffentlich wird ſie einen Denkzettel bekommen, den
ſte ſich nicht hinter den Spiegel ſteckt

Trebnit, 26. Juli. An Blutvergiftung durch
Milzbrand ſtarb der Fleiſchermeiſter Wilhelm Knövel
von hier. Er ſchlachtete eine Kuh die krank gewor
den war, nach ein paar Tagen ſtellten ſich heftige
Schmerzen und Geſchwulſt am Arme ein. Der
Arzt ordnete die ſofortige CEinlieferung in die Kli
nik nach Halle an, wo ſtarke Blutvergiftung durch
Milzbrand feſtgeſtellt wurde. K. iſt alsbald geſtorben.

Wohlan (Altmark), 26. Juli Ein Opfer der
e e e in einem Dorfe des hieſigen Kreies fünf junge Störchlein, die fein ſäuberlich ge

ene n enmen 18 Pfund er er r
unter dem Bogelſchutz ſteht, daß ſie ſich alſo ſtraf
bar gemacht haben, als ſie die Sprößlinge Meiſter
Adebars ſchlachteten.

O Eine Ziegenfarm iſt jedenfalls eine Neuheit in
Dentſchland. Auf einer Havelwieſe bei Nowawes hat
jetzt die Eiſenbahnbehörde eine ſolche Ziegenfarm be
gründet und zwar mit 100 Tieren zunächſt. Die Milch
geht nach Berlin an die Familien von Eiſenbahnbeamten.

O Der Kaiſer an eine GSoldatenmutter. Aus dem
kaiſerlichen Militärkabinett erhielt die Witwe Mayer in
Delwenhorſt ein Schreiben folgenden Jnhalts: S. M.
der Kaiſer hat Kenntnis davon erhalten, daß Sie während
des jetzigen Krieges neun Söhne zum Heeresdienſt geſtellt
haben. S. M. iſt hierüber ſehr erfreut und hat Jhnen
als Anerkennung für die Erziehung einer ſolchen anſehn-
lichen Zahl von Vaterlandsverteidigern ſein Bild im
Rahmen mit eigenhändiger Unterſchrift verliehen.

e S
Er beugte ſich über mich
wollte mich erheben, wollte fliehen.
lag ich da. Und dann flüſterte mir ſeine vor Wut
heiſere Stimme krächzend zu „Nie wird Marga
dein, nie Sie gehört mir, mir allein

Seine Finger umkrallten meinen Arm
Mit einem Schrei des Entſetzens fuhr ich empor,
riß die Augen auf.

Vor mir ſtand Kriminalkomimiſſar Hiller.
„Sie ſcheinen ſchwere Träume gehabt zu

haben,“ ſagte er ernſt. Vielleicht erlebten Sie im
Traume das Drama nochmals, wie es ſich in
Wirklichkeit abgeſpielt hat.“

Er betonte dieſes „in Wirklichkeit ſo auffallend,
daß ich ſchnell wieder Herr meiner Sinne wurde.

Ich ſetzte mich aufrecht auf die Bettkante. Er
aber zog ſich den Stuhl herbei und nahm mir ge
genüber Platz. Jn ſeinem Geſicht lag ein Aus
druck, der mich warnte. Seine Augen hatten wie
der jenen bohrenden, entkleidenden Blick, vor dem
ich am Vormittag ſcheu in mich ſelbſt zuſammen
geſunken war.

Nur um die aufſteigende Verlegenheit zu ver
bergen, ſchaute ich nach der Uhr, der billigen Nickel
uhr, die ich einſt als Knabe getragen und jetzt wie
der hervorgeſucht hatte. Es war 4. 3 Stunden
hatte ich alſo geſchlafen, 3 Stunden lang hatten
die Traumgeſichte mich geſchreckt und genarrt.
Und dann begann Hiller, während ſeine leuch
tenden Augen mein Geſicht nicht loslteßen

„Mittags hat die Sektion der Leiche Schwech-
tens ſtattgefunden. Auf meinen ſpeziellen Wunſch

tiefer und tiefer. Jch
Wie gelähmt

gen Störche ſcheinen nicht zu wiſſen, daß der Storch

S Die Grippe unter deutſchen Kriegsgefangenen in
England Die jetzt überall graſſierende Krankheit iſt unter
den deutſchen Kriegsgefangenen im Dramlylager in Hamp
ſhire ausgebrochen. Von den 3000 deutſchen Jnternierten
ſind etwa 1000 erkrankt.

O Drei Millionen Eier verſchwunden in Bahern.
Nach der letzten Geflügelzählung in Bayern hatte ſich der
Hühnerbeſtand um eine Million vermehrt. Demnach
müßten mindeſtens rund drei Millionen Eier mehr vor
handen ſein, doch iſt nichts davon bei der Eierablieferung
bemerkt worden. Alſo ſind die fehlenden Hühnerprodukte
auf anderen Wegen an den Mann gebracht worden.

Auch ein Erſatzmittel für Seife. Unſer Altmeiſter
Goethe hat ſchon zu ſeiner Zeit einen Erſatz für Seife
entdeckt und zwar auf ſeiner Reiſe in das Land unſerer jetzigen
Feinde, der Jtaliener. Dieſes Erſatzmittel hat im Augenblick
beſonderes IJntereſſe, denn es wird ſoeben auf unſeren
Märkten als Saiſongemüſe verkauft es iſt die Puff
bohne. Goethe ſchreibt darüber am 26. April 1787 aus
Sizilien folgende Beobachtung nieder, die er bei den Be
wohnern des Landes gemacht hat: „Das Stroh der Pufſ
bohnen verbrennen ſie; mit der daraus entſtehenden Aſche
waſchen ſie die Leinwand; ſie bedienen ſich keiner Seife.
Auch die äußeren Mandelſchalen verbrennen ſie und be
dienen ſich derſelben ſtatt Soda. Erſt waſchen ſie die
Wäſche mit Waſſer, und dann mit ſolcher Lauge.“ Man
kann ſchließlich auch vom Feinde lernen, ein Verſuch kann
alſo jedenfalls nichts ſchaden.

e e SS e eNandverer

wird gewährt.

betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und

benzinartigen Körpern erlaſſen.

üblicher Weiſe veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. Auguſt 1918.

Der ſtellsertretende Kommandierende
des IV. Armeekorps

Sonkag, Generalleutnant.

Ich habe heute eine Bekanntmachung O. II. 700/7. 18 E. R. A.

Leichtol, Rohbenzol, Benzol, Toluol, Benzin und ſonſtigen benzol und

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in vrts

o Gute Ausſichten für Kaffeeliebhaber nach dem
Kriege. Jn Braſilien haben ſich infolge der mangelnden
Ausfuhr und der vorzüglichen Ernte an Kaffee die Be
ſtände derart angeſtaut, daß die Dockgeſellſchaften in aller
Eile neue Lagerhäuſer errichten müſſen. Nach Londoner
Mitteilungen plant ein Pflanzerverband in Sao Paulo
gemeinſam mit einem Ausſchuß nordamerikaniſcher Kaffee
händler eine auf vier Jahre berechnete Propaganda zur
Hebung des Kaffeeverbrauchs in den Vereinigten Staaten
zu betreiben, wozu die Koſten im Betrage von einer
Million Dollar bereits aufgebracht ſein ſollen. Hiernach
gewinnt es den Anſchein, daß nach dem Kriegsende Kaffee,
der jetzt in Deutſchland einen unerſchwinglichen Preis
erreicht hat, am eheſten wieder zu normalen Preiſen zu
haben ſein wird.

o Gute Ernte am Rhein und Main. Jm Rhein
und Maingebiet werden die Ernteausſichten als durchaus
günſtig bezeichnet. Die Körnerfrüchte, Weizen und Roggen,
verſprechen eine gute Ernte. Die Frühkartoffeln, die
während ihrer Entwicklungszeit unter der Kälte gelitten
haben, fallen gering aus, dagegen ſtellt der Stand der
Spätkartoffeln reiche Erträge in Ausſicht. Die Obſternte
iſt auch im Rhein-Maingebiet im allgemeinen ſchlecht
geblieben.

Kirchliche Nachrichten.
Ortsktrche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr. Gottesdienſt

Herr Paſtor Lange.

und Arbeiter
für kriegswichtigen Betrieb ſofort geſucht. I Wohnung und Verpflegung

„Kermania“, Aktien- Geſellſchaft
vorm. Königl. Preuß. Chemiſche Fabrik, Sehönebeek a. W.

Jene
Santlupinen
ſucht zu kaufen

Wilh. Riethdorf-
Weißrüben Samen

Höchſtpreiſe von

General

Jch ſuche zum 15. 8 der

tenburg ein
Dienſtmädchen,

das möglichſt etwas kochen kann.
Ein zweites Mädchen für die beid.

bei hohem Vohn ſucht

Heinlein, Annaburg.

Lebensmittel
Kartentaſchen

Kinder iſt da. Verpflegung u. Be
handlung gut. Angebote ſchriftlich
oder perſönlich an Frau Fabrikbe-
ſitzer Neumann, z. Zt. Jagdhaus
WMenſelkv, Poſt Holzdorf (Bez.

Wurf Ferkel
ſteht zum Verkauf bei

Landwirt Albert Schulze
in Purzien.

empfiehlt Herm. Steinbeiſz,
Buchdruckerei.

Beſtes Borfett
Halle). Telephon Holzdorf Nr. 4.

Roggenſtroh
kauft zum Höchſtpreis

E. Klauſenitzer.
empfiehlt

ſo ſchnell Jch wollte die Gewißheit haben, wie
der Schußkanal verläuft.“
Schon wieder krpch mir eiſtge Angſt zum

Herzen. War's denn noch noch nicht genug
der QualDa fuhr die harte Stimme ſchon fort.

„Jch gebe Jhnen jetzt nochmals den Rat,
Heiking, laſſen Sie alle weiteren Bemäntelungs
verſuche. Jch will die Wahrheit wiſſen Wie ſtarb
Schwechten

Ein wilder Trotz bäumte ſich plötzlich in mir
auf. Wo ich den Mut hernahm, weiß ich ſelbſt
nicht. Aber ich ſchrie in einem Tone, daß Hiller

faſt zurückfuhr„Fragen Sie den Toten doch ſelbſt wenn Sie
mir nicht glauben Jch weiß nichts mehr. Span
nen Sie mich meinetwegen auf die Folter und
Sie werden doch nichts anderes von mir zu hören
bekommeirl

Hiller mit ſeiner durch die berufliche Tätigkeit
geſcharften Menſchenkenntnis mochte wohl einſehen,
daß das. was er eben erlebt hatte nicht das ver
zweifelte Aufbäumen eines ſchuldbeladenen Herzens
ſein konnte

Sein Ton war ein anderer,
ſam, mit Betonung fragte

„Stand Jhnen Schwechten wirklich in aufrechter

als er jetzt lang

abſeuerten Beſinnen Sie ſich genau
„Ja S hoch aufgerichtet. Und in der erhobe

nen Hand hielt er die ſchwere Vaſe wurfbereit

Seradella,
Rieſenſpsrgel

J. G. Fritzſche.

Haltung gegenüber als Sie den Schuß auf ihn

(Erſatz für Schmierſeife)
markenfrei, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

erklärte ich ohne lange Ueberlegung. Wie hätte
ich es auch wagen duürfen, meine erſte Ausſage jetzt
wieder zu ändern

Wie Knutenſchläge kamen Hillers nächſte Worte:
„Sie lügen Sie haben Schwechten erſchoſſen,

als er wehrlos am Boden lag!“
Jch war aufgeſprungen „Beweiſen Sie mir

das rief ich hohnlachend, kaum mehr meiner
Sinne mächtig. Alſo ein Mörder ein gewöhn-

lcher Mörder ſollte ich ſein Alles drehte ſich
mit mir im Kreiſe. Mit einem Schlage war mir
klar geworden, daß die Unterſuchung eine für mich
verhängnisvolle Wendung genommen haben mußte.

Der Kommiſſar war völlig ruhig geblieben.
„Setzen Sie ſich,“ beſahl er kurz. Und ver

geſſen Sie nicht, welch ſchwerer Verdacht auf
Ihnen laſtet. Jch werde Jhnen beweiſen, daß Sie
nicht in Notwehr gehandelt haben, ſo wahr ich
Fritz Hiller heiße

Taumelnd ſank ich auf das Bett zurück.
Fortſetzung folgt.

Dardesheim, 29. Juli. Bei der Verpachtung
des Gutsobſtes, zirka 200 Zentner Aepfel, zwei
Drittel davon 2 Sorte und 35 bis 40 Zentner
Zwetſchen, trieben die Pächter die Preiſe auf insge

ſamt 8037 Mk. Jm Vorjahre belief ſich der Ertrag
der geſamten Ernte auf 1600 Mark.

S



Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Bekanntmachung S d

über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgung
607) und vomregelung vom 25. September 1915 (R.- G.Bl. S. i

4. November 1915 (R.- G.Bl. S. 728) wird unker Bezugnahme auf
die Verordnung der Landeszentralbehörden vom 16. Juli 1918 und
die durch die Verfügung vom 23. Juli 1918 erteilte Ermächtigung des
Königl. Preuß. Landesfleiſchamtes für das Gebiet der Provinz Sachſen
folgendes angeordnet:

J. Die Veranſtaltung von Lämmerauktionen iſt verboten. Aus
nahmen kann die Provinzialfleiſchſtelle geſtatten, wenn es ſich um Hoch
zuchten handelt. Ueber die Anerkennung als Hochzucht iſt bei Stellung
des Antrages eine Beſcheinigung der Landwirtſchaftskammer beizufügen

II. Der freihändige Verkauf von Schaflämmern iſt nur geſtattet:
a) an ſolche Känfer, die Stallungen, genügendes Futtter und

Streu für die Schafhaltung zur Verfügung haben und
dies dem Verkäufer durch eine Beſcheinigung ihres Ge
meinde oder Gutsvorſtehers nachweiſen, der die Verpflich
tung übernimmt, zu überwachen, daß die Tiere nicht heim
lich geſchlachtet werden. Es dürfen nicht weniger als
5 Tiere auf einmal aufgekanft werden. Die vom Käufer
beigebrachten Beſcheinigungen ſind dem Verkäufer zu
übergeben, von dieſem 4 Jahr lang aufzubewahren und
den Reviſoren der Provinzial Fleiſchſtelle auf Verlangen
vorzulegen;
wenn die Käufer Schafzucht betreiben wollen und ſich einer
Organiſation angeſchloſſen haben (Schafzuchtverein oder
Genoſſenſchaft), die der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen unterſteht und ſie eine Beſcheinigung der
Landwirtſchaftskammer beibringen, wonach ſie zum Auf
kauf berechtigt ſind. Die Vermittlung ſolcher Käufe darf
nur durch die Landwirtſchaftskammer erfolgen;
an Händler als Vermittler von Käufen, wenn ſie die in
a) geforderten Beſcheinigungen für ihre Auftraggeber bei
bringen. (Auch Händler dürfen nicht unter 5 Stück an
einen Käufer abgeben.)

Vordrucke für die Beſcheinigungen ſind koſtenlos vom Vieh

v)

handelsverband Provinz Sachſen, Magdeburg, Kaiſer-
ſtraße 65, zu beziehen.

III. Dieſe Bekanntmachung tritt mit mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung in Kraft. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu Mk. 1500. beſtraft, ſofern
nicht nach der Verordnung vom 23. März 1916 (R.- G.Bl. S. 183)
eine höhere Strafe verwirkt iſt. Daneben kann die Einziehung der in
Frage kommenden Tiere oder der daraus gewonnenen Fleiſchwaren zu
gunſten des Kommunalverbandes ihres Standortes erfolgen.

Magdeburg, den 25. Juli 1918.
Königlich Preußiſche Provinzial-Fleiſchſtelle.

Der Beorſitzende. J. V. Kleefeld.

Verein für Annaburg und Umgegend.

7 E. G. m. b. H.Friſeh 5

e grüne Bohnen
find eingetroffen, pro Pfund 70 Pfg., ſolange der Vorrat reicht.

Der Vorstand
Konſum-, Produktiv, Spar und Bau

Verein für Annaburg und Umgegend.
E. G. m. b. H.

Diejenigen Mikglieder, die für Monat Oktober Karbiel
benötigen, wollen ſich bis zum 15. Auguſt in die im Geſchäft aus
liegende Karbidliſte eintragen laſſen. er Vorſtand.

Stempelfarbe Gute Tinte
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß. empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die

tieftraurige Nachricht, daß unser lieber Jugend-

G freund, der Musketier
Os well Bach an

Inhaber des Bisernen Kreuzes 2. la se
im blühenden Alter von 28 Jahren in den Kämpfen bei
Soissons den Heldentod erlitten hat.

e

Liebster Freund, es hat des Krieges Schrecken
Auch Dich zum Opfer ausersehn
Schmerz und Wehmut sich in uns erwecken
Und in den Augen Tränen stehn,
Dass soleh ein treuer Freund wie Du
Von uns hat scheiden müssen,
Dass Du, s0 jung zur ewigen Ruhb
Die Augen musstest sehliessen!
80 sehlaf denn wohl in Peindesland,
Sehlaf wohl im Ruhme dessen,
Dass Du Kelst im Kampf fürs Vaterland,
Bleibst Du uns unvergessen!

So ruh nun sanft in fremder Prde
Von diesem schweren Kampfe aus,
Uns ist nun nimmermehr beschieden,
Ein freudig Wiederseh'n zu Haus.

bewidmet von der trauernden Jugend zu Naundorf u. Kolonie

Union-Lichtspiele es

Die Jungfrau von Orleans im Schlotterdeike,

Den Heldentod für Kaiser und Reich
starb am 19. Juli an seiner am 17. Juli er-
haltenen schweren Verwundung mein innigst-
geliebter Mann und Vaters seines einzigen
nie gekannten Kindes, unser lieber Sohn,

Schwiegersohn, Bruder und Schwager

Sergeant Otto Fleck
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und des Bisernen

Verdienstkreuzes mit der Krone
im 27. Lebensjahre, nachdem er 4 Jahre lang die Stra-
pazen des Weltkrieges ertragen hatte. Auf dem Soldaten-
ſfriechof Igny Abbaye fand er seine letzte Ruhestätte.

Im tiefsten Schmerz:

Martha Pleck, geb. Baehnseh
im Namen aller Hinterbliebenen.

Annahurg, den I. August 1918:
e

Es War einmal Kurzem Glück gesellt,
Nur Du und ich und nichts sonst auf der Welt.
Die Stunden rannen und das Glück enttoh,
Ach unseres Lebens Märchen enden s0.
Es war einmal, dass mieh Dein Arm umsehlang,
Und wundersüss Dein Wort ins Herz mir drang.
Die Lippen sohweigen, die mich einst geküsst,
Die Tage schleichen, seit Du nicht mehr bist.
Mein Liebster ruht in fernem fremden Land,
Gebettet still in Feindesland.
Und alle Lieb, die ich zum Pfand ihm gab,
Nahm er mit sich ins Lüble Grab
Nun stützt mich nicht mehr seine liebe Hand,
Mir fehlt sein Herz, was liebend mich verstand,
Gott hat's gewollt er fiel, ich sollt allein
Im Leben nun mit seinem Kindchen sein.
Wie trägt sich's Leben doch s0 bitter schwer,
Das Teuerste und Liebste ist nicht mehr!

Du starbst zu früh, fern auf dem Feld der Ehre
Ins kühle Grab senkt Dich Kameraden Hand
Für all die Deinen bittrer Schmerz und Grämen,
Dein Herzblut gabst Du für das Vaterland.
O wüsstest. Du, wie wir Dich all' beweinen,
Geliebter Gatte, Sohn und Bruder Du.
All unser Hoffen, ach es war Vergebens,
Du durftest nicht in Deutschlands Erde ruhn.
So ruh denn sanft im Prieden,
Dir war Dein Schicksal so beschieden.

Dnvergeßlich bleibst Du den Deinen!

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei
dem Heimgange meines lieben Mannes, unseres lieben
Vaters, Schwieger- und Großvaters

Louis Barth
sagen wir hierdurch unseren innigsten Dank. Dank dem
Herrn Pfarrer Biedermann- Bethau für die Trostes-
worte sowie Herrn Lehrer Leonhardt nebst der Schul-
jugend für die schönen Gesänge, ferner dem Krieger-
Verein von Naundorf und allen lieben Verwandten und
Bekannten für die schönen Kranzspenden und das ehren-
volle Grabgeleit.

Naundorf und Dieskau, den 30. Juli 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sonntag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr:
Große Vorſtellung mit gewähltem

Programm.

Der Weg der Tränem.
Spannendes Drama in vier Akten. In der Hauptrolle Hella Moja

Der fränkische Jan Herrliche Natur Aufnahme
Menter- Woche 121 Wie die im Kampfgebiet der letzten
Offenſive gegen Jtalien gelegenen Ortſchaften ausſehen.

Straßenbilder aus Latiſang am Tagliamento.
München, Beisetzung Frank Wedekincs,

Schwank in 3 Akten und das übrige humoriſtiſche Programm.
Am Apparat: Herr Wald

Preiſe der Plätze Sperrſitz 1.20 Mk. 1. Platz I Mk. 2. Platz 70 Pf.

Nachmittags Ahr- Kinder- Vorſtellung
e mit lehrreichen Programm.
Eintritt: 1. Platz 30 Pf. 2. Platz 20 Pf.

Um gütige Unterſtützung bittet Frau A. Schlinken,

a

Als Verlohte empfehlen gich:

Elisabeth Apndt

Otto Eichler
Jergeant, z2t. im Felde

böhen Annahurg
im Juli I918.

Ge Bürger e
S Slhühen-Perrin.
Sonntag den 4. Aug., nach

mittags 8 Uhr:

Schiebßen.

ZahnAtelier
I Annaburg, Corgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Fprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Emil Pape, yrakt. Jenttt

Wittenberg
I. Wie entferne ich den
heißenden Tabakgeschmack?

zugleich Anleitung zum Beizen.
2. Selbſtherſt. v. Zigarren, Zigar

retten, Kautabak u. ſ. w. ohne
Hilfsmittel.
Pflege der angebauten Tabak
pflanzen u. Verarbeiten zu

Rauchtahbak,

4, Verarbeiten von Laub u. Blüten
zu Tabakersat?

leichte Anleitungen, jede 90 Pf.
Beize für Tabak und Ersatz

(ähnlich Varinasgeſchmack), leicht

M. 1.90, mi l ſtM. ßäckung reich
für Tabak.

2.90.
5 Pfd.G. Weller, Rösrath (Rhld.)

I Sehmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechat. I Sonnt. 9 12 Vlr
Kittwechs geschlossen.

S Kunetlieb. Zahnersate, Zaknziehen

mit Betäubung, Plombieren ol-
Ier Zähne Behandlung für Land-

Kkrankenkassen Torgau.

ſind vorrätig in der
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Lümetta
ſowie Aimhbamas,

loſe und in Flaſchen,
vorzügliches alkoholfreics Erfriſch
ungs-Getränk (3 Teile Waſſer und

1 Teil Saft). Zu haben bei:
J. G. Kollmig's Sohn.

Schwerhörigkeit
kann beſeitigt oder gebeſſert werden.

Ausk. geg. Porto
Hiltehrand, Bornhausen (Brſchwg.)

50 Mk. Belohnung!
Da fortwährend die Hochſitze

hieſ. Gemeinde-Jagd beſtiegen, ge
öffnet, offen gelaſſen, demoliert und
beſtohlen werden, ſo wird jeder Un
fug und Betreten gerichtlich verfolgt

Eltern wollen ihre Kinder warnen,
da ſie verantwortlich ſind.

Anzeiger erhalten je nach der Tat
entſprechende Belohnung

Die Jagdpächter.
Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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